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9te&elf!pafter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift

Gegründet 1875 - 107. Jahrgang

Ritter Schorsch

Im Strassencafé
Es ist ein lauer Frühlingsabend, und statt mit

meiner Lektüre noch eine halbe Stunde im Büro
sitzen zu bleiben, wandere ich ins nächste Strassencafé

ab. Ein Tischchen in den hintern Rängen ist
frei, und der Kellner, ein alter Bekannter, braucht
mich schon gar nicht zu fragen, was ich will: eine
helle Schale natürlich. Die Gäste, die sich rings um
mich niedergelassen haben, halten mir noch immer
den Blick auf die Gasse frei, wo zu dieser Zeit viel
junges Volk flaniert. Es bewirkt herbe Kommentare.

Aus der Fortsetzung der Lektüre wird nichts,
weil der Gedankenaustausch des älteren Paares zu
meiner Rechten eine Lautstärke aufweist, die jeden
Konzentrationsversuch zersetzt. Die Passanten, die
da einzeln und in Rudeln vorbeiströmen, sind ein

unerschöpfliches Thema. Und ein hochwillkommenes
dazu. Denn die moralische Entrüstung gehört

zu den grossen Lustgefühlen.
Der betagte Herr skizziert seiner Dame, die ein

rosa Federhütchen trägt und von Zeit zu Zeit
schrille Töne der Zustimmung ausstösst, den
abgründigen Unterschied zwischen seiner eigenen
Jugend und der jetzt vorbeiziehenden. Er ist das,
was man einen stehengebliebenen Aktivdienstler
nennen könnte, und da ich zu seiner Generation
gehöre, ist mir seine Spruchweisheit bekannt.

Ich vernehme bei solcher Gelegenheit wieder
einmal, wie beispielhaft toll wir waren, damals: eine
Mischung von vaterländischer Entschlossenheit und
beruflicher Strebsamkeit. Gütiger Himmel, Emma,
zu welchen Zuständen sind wir heruntergekommen?
Schau dir die Bengel und Gören an!

Mir fällt im Strassencafé idiotischerweise zur
selben Zeit nur ein, wie wir in finsteren Nächten
aus dem Kantonnementsrayon abschlichen und auf
langen Märschen Sprichwörter zurechtbogen. Zum
Beispiel: «Wer andern in der Nase gräbt, ist selbst
ein Schwein.» Natürlich gab es auch Erhebenderes.
Aber da weiss mein Tischnachbar besser Bescheid.
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